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Einladung zur Bezugserneuern,»g.
M it 1. Oktober begann ein neues Abonnement 

auf den „Boten von der Dbbs." W ir bitten unsere 
geehrten Abnehmer, um Unterbrechungen in der 
Zusendung zu vermeiden, um rechtzeitige Bezugs­
erneuerung.

D ie  V e rw a ltun g  des „B o ten  von der Aöbs."

Die tertile Industrie.
Wenn unsere Groß- und Urgroßmütter aufstehen und 

die Wäsehe und Kleiderschränke unserer jetzigen Hausfrauen 
einsehen könnten, so würden sie vor allem den mächtigen 
Vorra t von Linnen vermissen, deren eigenhändige Anferti­
gung dereinst ihr Stolz war. I n  jeden, deutschen Bauern­
hause wenigstens war die Erzeugung des Rohmaterials die 
unaufhörliche Sorge der Hausfrau vom ersten Beginn des 
Frühjahres bis hinein in den Herbst. Da ging der Bauer zur 
Stadt, um den Samen einzukaufen, der den Deutschen zum eist 
aus den russischen Ostseeprovinzen, von Riga und Reval 
zuging, mit größter Sorgfalt wurde das Land bestellt, das 
denselben aufnehmen sollte, Tag für Tag wurden die Kinder 
hinausgeschickt, um durch Ausjäten des Unkrautes den 
jungen Pflanzen Luft und Licht zu geben, bis sie endlich 
v ö llig  e n tfa lte t ihre lieblichen h im m elb lauen  Bluten öffneten 
Dann kam die Ernte und das Packe» in Bündel, die mit 
Steinen beschwert zur Beleidigung der Geruchswerkzeuge und 
dem Verderb der Fische in de» Bach gesenkt wurden, um 
die holzige Rinde von der inneliegenden Faser zu lösen, und 
zuletzt das Trocknen und Brechen des bereits in Fäulniß 
übergegangenen Holzes. Das Rohmaterial war geschaffen, 
und wenn der Winter mit seinen langen Abende» heran­
kam, da schwirrten in jedem Hause die Spinnräder und die 
Spindeln der Frau, der Tochter und Dienstboten, und mit 
größter Freude zählte die Hausfrau die Garnbündel, die 
auf dem einfachen Webestuhl bald neue Schätze in ihre 
Spinde liefern sollte. Fast vom Tage an, wo eine Tochter 
grboren wurde, war es die unaufhörliche Sorge der Mutter 
für die einstige Ausstattung derselben zu arbeiten, und 
Bauer und Bäuerin setzten ihren Stolz darin, der Welt zu 
zeigen, welche Zahl von Kisten und Kasten, gefüllt mit 
schneeigen Linnen, die Milgabe der Tochter bildete.

Das Spinnrad war das Symbol der deutschen Häus­
lichkeit und die Spinnstube der einzige O rt, der unserer 
weiblichen Landbevölkerung die Thee- und Kaffee-Gesell­
schaften der Städte ersetzte.

Aber wie mit so vielem anderen, so haben die fort­
schreitenden Zeiten auch hierin gar vieles geändert, und 
auch das Spinnrad, wenigstens das in alter Form, hat 
seine große Wichtigkeit verloren, und wohl nur noch in 
abgelegeneren Gegenden können wir sein heimisches Schwirren 
hören.

Es ist noch nicht so lange her, daß schlesische Lein­
wand und holländisches Tischzeug über die ganze Welt be­
kannt und geschätzt waren. Es war ein Kauf nicht allein 
für die Lebenszeit, sondern für spätere Generationen. Doch 
das alte ruhige Leben ist vorüber, die Dampfmaschine hat 
uns einen Theil ihrer Ruhelosigkeit mitgetheilt, und wir 
denkt heute noch an Haltbarkeit in Hinsicht auf Kleider und 
Wäsche. Billigkeit ist jetzt das Feldgeschrei, und diesem kann 
der Flachs nicht genügen. Die fortwährend wechselnden 
Moden und wohl auch die Unehrlichkeit der einzelnen Fabri­
kanten haben ebenfalls ihren Theil beigetragen, dem neuen 
überseeischen Material zum Schaden des heimischen E in­
gang zu verschaffen und das Linnen hat der Baumwolle 
weichen müssen.

Groß und wichtig, wie die Leinenindustrie auch noch 
immer ist und wohl auch stets bleiben wird, es läßt sich 
nicht ableugnen, daß ihre Glanzperiode hinter uns liegt. 
A ls Industriezweig beherrscht die Baumwolle mit ihren 
Fabrikaten jetzt die ganze Welt.

Es ist England, dem wir d eses Geschenk zu verdanken 
haben, und für lange Zelt waren nicht einmal mir, sondern 
alle Länder der Erde von ihm darin abhängig. Glücklicher­
weise hat sich dies geändert und der englische Fabrikant 
sieht mit Grimm, wie immer ei» Land nach dem anderen 
nicht allein seine» eigenen Bedarf erzeugt, sondern sogar 
imstande ist, andere Völker damit zu versehen.

Eine der wichtigsten Abzngsquellen für England war 
von je das große englisch-indische Reich mit seinen Hunder­
ten von Millionen Bewohnern. Cs ist erst wenige Jahre 
her, daß in Bombay die erste Baumwollsoinnerei mit eng­
lischem Kapital eröffnet wurde, ihr folgten andere, und heute 
schon versieht die Provinz nicht allein ganz Indien, sondern 
partieipirt in hohem Grade an dem Im port in China und 
Japan. Es liegt in der Natur der Sache, daß der indische 
Spinner mit England konkurriren kann, denn das Rohma- 
material wächst ihm vor der Thüre, andrerseits hat der 
Engländer dieses Resultat der Kurzsichtigkeit der indischen

Regierung zuzuschreiben, welche den Export von Garnen 
nach und den Im port fertiger Waren von England schwer 
besteuert hat.

Auch die Vereinigten Staaten von Amerika haben sich 
darin unabhängig gemacht und rühmen sich sogar, bald die 
Engländer zu überflügeln. Vorläufig dürfte dies jedoch noch 
nicht so bald erfolgen.

Frankreich hat eine Baumwollen-Jndustrie, die den 
Bedarf annähernd deckt.

Wenn man den englischen Zeitungen Glauben schenken 
kann, so wären es die Deutschen, weit eher als die Ameri­
kaner, die dem Engländer das baumwollene Scepter entreißen 
werden. Tie deutsche Industrie ist der Popanz, der den 
Britten Tag und Nacht verfolgt, und das Schimpfen w ill 
kein Ende nehme». Da man nichts anderes thun kann, so 
ballt man die Fäuste in der Tasche und begnügt sich damit, 
sich selbst vorzulügen, daß das deutsche Fabrikat schlechter 
als das englische sei.

Welche ungeheuren Dimensionen die Baumwollen-Jn­
dustrie im Weltmarkt einnimmt, beweisen am besten die 
authentischen Zahlen über den Verbrauch des Rohmaterials 
in den einzelne» Hauptländern, die ich jetzt hier beifügen w ill.

Trotz all dem Gesagten steht Großbritanien noch 
immer oben an, und zwar bezieht es jährlich (proportionell 
für die letzten zehn Jahre) nicht weniger als 1,416.440.000 
Pfund Baumwolle, sürwahr eine recht beträchtliche Q uanti­
tät. Ih m  folgen die Vereinigten Staaten mit 770,340.200 
Pfund, also trotz ihrer Großreden noch bedeutend zurück.

Der europäische Kontinent, mit Deutschland als dem 
Hauptsaktor, bedarf für seine Fabriken 1,295.600.000 Pfund, 
mithin etwa eben so viel zusammen als England allein. 
Die Angst vor der kontinentalen Konkurrenz scheint daher 
noch etwas verfrüht zu sein, vorausgesetzt, daß der B ritte 
nicht glaubt, das ausschließliche Recht zu haben, die ganze 
Welt mit seine» baumwollenen Produkten zu versehen. Der 
Hauptsitz dieser Industrie in England ist die Provinz Lan- 
cashire mit der Hauptstadt Manchester, mährend das benach­
barte Iorkshirre sich zumeist mit der Fabrikation wollener 
Waren beschäftigt.

Ungleich der Baumwolle, die wir von überseeischen 
Länder» beziehen müssen, ist die Schafwolle heimisches P ro ­
dukt und gerade in dieser Beziehung stand Deutschland bis 
noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit an der Spitze der 
Produktion, sowohl in Quantität, als in Qualität. Beson­
ders Sachsen und Schlesien waren der Mittelpunkt des Han­
dels in diesem Material und die Wollmärkte in Breslau 
waren für die Preise maßgebend. Australien mit seinen un-

Aie Ruine Kurlsbuch in Rieder- 
Oesterreich.
Orig ina l- Feuilleton.

Unter den viele» Ruinen, die einstens als Bollwerke 
gegen die Ungarn dienten, dürfte keine unser Interesse so 
sehr in Anspruch nehmen, als die im Norden des Dbbs- 
seldes auf einem vorgeschobenen Hügel des Hengstberges 
thronende Burg Karlsbach.

S ie bildete mit der Neudenburg a. Kemmelbach, Burg 
Wasen, Wunderburg bei Mitterbnrg, Engelsburg bei S. 
M artin  und der Veste Freinstei» a. d. Donau den Ring 
von Vorwerken der Stadt ?)bbs, die sich der tapfere Käm­
pfer Sieghard von Persenbeug, aus dem Grafengeschlechte 
Sempt-Ebersberg, zum Ausgangspunkte seiner Kriegszüge 
gegen die Ungarn wählte und so die Donau und dasAbbs- 
feld schützte.

Die einst so gefürchtete Burg Karlsbach, die jedem 
feindlichen Anstürme Trotz bieten konnte, gibt uns heute 
mir mehr ein trauriges B ild von der Vergänglichkeit ird i­
scher Größe. Nach Wischers B ild vom Jahre 1672 befand 
sich aus starkbefestigtem Vorbau ein einstöckiges, einen vier­
eckige», mit Kuppel und Uhr versehenen Quaderthurm ein­
schließendes Gebäude, dessen breites Eingangsthor in den 
von der Burgkapelle und Wohuräumen begrenzten Hofraum 
führte. Die Rückseite dieses Raumes war abgeschlossen durch 
die Vorderfront der eigentlichen Veste, die im Quadrate 
gebaut, von vier massiven Rundthürmen flankirt, einen 
zweiten von weitläufigen Wohngebäuden umschlossenen Hof 
bildete, welcher in seiner M itte einen mächtigen, alles über­
ragenden Thurm trug; ein etwas niedrigerer erhob sich über 
dem gewaltigen Eingangsthor.

Heute liegt die Veste in Trümmern; nur das Vorge- 
bäude ist wohl erhalten und wird von Baron Ehrensels 
während des Sommers zun, Landaufenthalt benützt.

Wie die Burg, so hat auch deren Name Veränderun­
gen erlitten. I n  den ältesten Urkunden aus der Zeit der 
Grafen von Ebersberg dürfte sie unter „Gorsbach"') ge­
meint sein.

I n  einer Urkunde von 1331 'heißt sie „Kornsbach", 
1379 Karnsbacl/) und 1381 bestätigt Herzog Albrrcht III. 
dem Ulrich und Jörg Dachsberg die Psandschaft Freinstei» 
mit dem dazugehörigen Eigen zu dem Neumarkt auf der 
Ibbs, zu Engsbach und KurnsbachS).

Es herrscht allgemein die Ansicht,die Burg habe ihren 
Namen von einem einstigen Besitzer Karl erhalten und man 
führte die Entstehung ans Karl d. G r. zurück, was wohl 
unrichtig sein dürfte, da erst Ende des 15. Jahrhunderts 
der Name Karlsbach die übrigen Bezeichnungen verdrängt.

Der wahrscheinliche Erbauer der Burg war Sieghard, 
Graf v. Sempt-Ebersberg in Bayern, der Besitzer von 
Persenbnrg, Abbs, Freinstein und Karlsbach ( f  908), ihm 
folgten Rathold, Markgraf v. Kärnten ( f  918), Eberhard I., 
der 955 gegen die Ungarn kämpfte und 959 starb; mit dem 
Sohne Ulrichs ( f  1029) dem Grasen Adalbero III., Gr. 
von Persenbeug erlosch 1045 das Geschlecht der Gr. von 
Sempt-Ebersberg?)

Nach seiner Anordnung sollte seine Gemahlin Richlin- 
dis die Grafschaft Abbs-Persenbeug als fromme Stiftung 
den Benedietinern Edersbergs, deren Abt Altmann ein Sohn 
einer unehelichen Tochter Ulrichs war, übergeben. Sie wollte 
aber diese B esitzung ihrem Neffen Welf III., Herzog v. Kärn-

1.) Heller. 2.) Geschichte der Stadt M b s  van D r. G ottfr. Fließ. 
3.) K. k. Hos und Staatsarchiv v. pichaovsky IV., Reg. 4.) S tam m ­
tafel d. G r. v. Edersberg n. Paulhuber.

Are heutige Nummer ist Vk Bogen stark.

teil überlassen und gewann für ihren Plan die Zustimmung 
Kaiser Heinrich in ., Richlindis und Altmann starben während 
der Anwesenheit des Kaisers in Persenbeug infolge eines 
Sturzes (1045)5).

Die Grafschaft kam lehensweise nun an Welf II I .,  
durch ihn an Kaiser Heinrich Ul., dessen Witwe Agnes den 
Besitz dem osten. Markgrafen Leopold II I .,  überließ. Leopolds 
Tochter, Bertha brachte als M itg ift die Grafschaft ihrem 
Gemahl, Heinrich II I .,  Burggrafen von Regensburg. Nach 
Heinrich Tode fiel sie Den: Hause Babenberg zu'), das sie 
wieder als Lehen oder Pfand an ihre Lehenträger vergab; 
als solche dürften wohl die Grafe» von Ortenburg die 
Herrschaft Karlsbach besessen haben.

I n  den Urkunden von 1 5 4 2 , 1 549  u. s. w. werden 
sie als Gründer der unter die Herrschaft Karlsbach gehörenden 
Kirchen Nenmarkt und S t. M artin  genannt und Freiherr 
von Zinzendorf sagt in einer das Patrvnatsrecht betreffenden 
Beschmerdeschrift, daß über „Beden pfarren Ersten Erhe­
bung sich souill Bescheide!, daß von denen Grafen von O rt- 
tenbnrg Inhaber der Herrschaft Carlspach alle Stiftungen 
und Einkhome» hcrrieren2). Beide Kirchen wurden Ende des 
7. oder anfangs des 8. Jahrhunderts gegründet.

Auch führte ein Abt von Ebersberg einen Besitzstreit 
mit den Ortenburgern und mußte 2000 fl. Prozeßkosten 
erlegen.3)

Der Ritter Konrad von Sumniera», Besitzer von 
Freinstei», der sicher auch Karlsbach besaß, wollte der Ge­
meinde Ibb s  eine ehemalige Ebersberger Besitzung (Gemein­
wald) entreißen'); er übergab 1276  die Stadt Ib b s  
mit ihren B efestignogen dem Kaiser Rudolf von Habsourg.

5 )  Mon boie. 1.) Geschichte der Stadt Ib b s  o. G. Feiest » ) 
Psarrarchiv Nenmarkt n. d. shblx). 3.) Geschichte v. EberSbera. 4.) <£[, 
n it der S tadt IbbS v. Ejpig.
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geheuren Schafherden hat uns in der Quantität überflügelt, 
in Q ualität jedoch lassen sich die Deutschen denRang nicht 
streitig machen.

Eigenthümlich genug steht in der Wollen-Jndustrie 
Frankreich obenan, denn, es verarbeitet in seinen Fabriken 
jährlich nicht weniger als 4,180.000 Pfund. Ih m  zunächst 
kommt England mit 3,960.000 und die Bereinigten Staaten 
mit 3,740.000 Pfund, während Deutschland die vierte 
Position mit 3,080.000 einnimmt.

I n  Rußland hat dieser Industriezweig in den letzten 
Jahren bedeutend zugenommen, doch beträgt sein Bedarf 
noch immer nicht mehr als 1,760.000 Pfund. Oesterreich* 
Ungarn und Belgien verarbeiten jährlich je 880.000 und 
Ita lie n  begnügt sich vorläufig noch mit 704.000 Pfund.

Die Verarbeitung anderer Wollen und die von Haaren 
wie vom Lama, Ziegen rc., obgleich im steten Zunehmen be­
griffen, bildet im Vergleich zu dem ungeheuren Verbrauch 
von Schafwolle einen so kleinen Theil in der Wollen-Jndu- 
strie, daß er kaum in Betracht gezogen werden kan». Wich­
tiger, wenn auch beinahe gar nicht für den menschlichen 
Gebrauch, sondern fast mit für kommerzielle und technische 
Zwecke, wie zu Säcken, Tauen rc. verwendet, ist der-Hanf, 
und die Bezugsquelle für dieses Material sind vor allem 
Manila und Rußland.

(R. Schück: Rundschau).

(Eitle Hilfsaktion M r-as Uleroge- 
W e r ö e .

Die Oe. Volkszeitung berichtet: W ir erholten Nachricht 
von der Schaffung eines Unternehmens, welches durchaus dem 
Bestreben, dem Kleingewerbe in uneigennützigster Weise Hilfe 
zu bringen, seine Entstehung verdankt. Eine Reihe hochachtbarer 
Männer, deren soziale Stellung und Geltung allein Bürgschaft 
genug ist, daß sie den Plan reiflich durchdacht, ehe sie an dessen 
Durchführung schreiten, haben sich, wohl in der richtigen 
Erkenntniß, daß mit Phrasen und Schimpfen dem Kleinge­
werbe nicht geholfen werden wird, zu einer That vereinigt, 
von der zu hoffen ist, daß sie dem Kleingewerbe in seiner 
mißlichen Lage Erleichterung und materielle Kräftigung 
bringen werde.

Unter der Patronanz des Niederösterreichischen Ge- 
Werbevereins wird nämlich e in  K r e d i t - I n s t i t u t  f ü r  
G e w e r b e t r e i b e n d e  ins Leben gerufen. Dasselbe soll 
nicht nur für das G e l d b e d ü r f n i ß  der  Gjc w e rb s- 
l e u t e  Sorge tragen, sondern es als seine vornehmste A u f­
gabe betrachten, denselben Wer kzeugmasch i nen ,  M o t o *  
r e n  21. gegen sukzessi ve B e z a h l u n g  beizustellen. 
Auch die Errichtung von gemeinsamen Vcrkanfshallen, dann 
die Bildung von Genos s ens c ha f t en  zu gern e i nsa­
mem G e s c h ä f t s b e t r i e b e  oder zur Benützung ge­
rne i n s a m er Be t r i  ebskr af t  rc. wurde in den Geschäfts­
kreis des Instituts aufgenommen.

Das Kapital ist für den Beginn mit einer h a l b en  
M i l l i o n  Gul den  bestehend aus 5000 Geschäftsanthcilen 
zu je 100 fl. festgesetzt worden. Ueberdies wird ein G a- 
r a n t i e s o n d s  von 100.000 fl. bestehend aus 200 Stamm­
antheilen zu je 500 fl. gebildet, welcher die Natur eines 
Reservefonds Hot und für etwaige Verluste in erster Reihe 
aufzukommen hat.

Um 1336  erscheinen Otte» von K o r n s p a ch, 1337  
Otten von K a r n s p a c h  und 1381  die Herren von Dachs- 
perg als Besitzer von Freinstein und Karlsbach.

Ihnen dürften die Herren von W a l l  s e e gefolgt 
fein, da schon 1456  Rcinprecht und Wolfgang die Theilung 
der väterlichen Güter vornehmen, wobei letzterer Karlsbach 
erhielt?)

Ueber die folgenden Besitzer schreibt Schweikhard?): 
1 46 7  erschien Joh., Herr zu Plankenstein und dessen Ehe­
gattin Amalie, geboren von Dürrenstein als Käufer des 
Schlosses von Wolfgang dem Meilersdorfcr. Johann von 
Plankenstcin starb 1 48 4  und hinterließ eine minderjährige 
Tochter Margaretha, welche Leonhard v. Rallber, Kaiser 
Max I. Hosmarschall, zur Gemahlin nahm. Die Herrschaften 
der Plankensteiner, darunter Karlsbach, verlieh Kaiser Max I. 
als heimgefallene Lehen de» Brüdern Heinrich und S ig is ­
mund den Prüschcnk, Freiherrn von Stettenberg, wogegen 
die Witwe n»d Tochter des Joh. Plankenstein wegen eines 
von Kaiser Frieds. I II. gehabten Schuldbriefes sich beklagte 
und 1495 sämmtliche Herrschaften mit Karlsbach zurücker­
hielten. Die Schuld war bald gedeckt, da 1496 Georg Hofer, 
1506 Joh. Matschacher, 1510 Joses v. Geyer als Bestand­
inhaber v. Karlsbach auftraten. 1531 (?) kam Karlsbach 
durch Kauf an Gabriel v. Ortenburg, bestandweise 1553 
an HyronimuS, Geyer v. Ostcrburg.; 1603 erhielt durch 
Kauf von Ernst, Gr. v. Ortenburg den Besitz Joh. Freiherr 
von Althan, 1604 folgte Joh. Bapt. Freiherr v. Althan, 
1604 Joh. Bapt. Linsmayer, Freiherr v. Greifenberg, 
1609 Joh. Gottfr. Linsmeyer, Freiherr von Gr., 1615 
Joh. Joachim, Freiherr von Zinzendorf, 1631 dessen Sohn 
Georg Hartmann, 1653 Albrecht, Freiherr von Zinzendorf. 
Durch Kauf von M aria  Barbara von Zinzendorf gelangte 
1685 Conrad Balthasar, Graf von Starhembcrg, 1690 
folgte Ernst Rüdiger, Gr. v. S t., 1703 Conrad Sigmund 
Anton, Gr. v. S t., 1733 Joh. Ernst v. S t., Georg Adam, 
Fürst v. Starhemberg, 1813 Ludwig. Fürst v. St.

5.) D ie ©rasen und Fürsten von Starhembcrg v. Joh. Schwcrd- 
ling  1830, 6 .) Darstellung der Schlösser, Burgen, Statte.

(Fortsetzung folgt). — A. F. —

Der sicherste Beweis, daß es sich bei diesem Planeum 
eine Hilfsaktion und nicht etwa um ein Geschäft handelt, 
liegt wohl darin, daß die Geschäftsantheilc höchstens 5 
Perzent als Erträgniß erhalten können und daß die Stamm­
antheile ü b e r h a u p  U n  n dem E r t r ä g n i s s e  n i c h t  
p a r t i z i p i r e n ,  infolge nicht ein Reservefonds in der 
Hohe von mindestens 25 Perzent der eingezahlten Geschäfts- 
antheile (vorläufig 125.000 fl.) gebildet ist.

Die Leitung des Instituts besorgt ein Direktorium, 
welches für seine Mühewaltung k e i n e  w i e  i m m e r  ge­
a r t e t e  R e m u n e r a t i o n  e r h ä l t .  Das Amt eines 
Sekretärs wird somit, wie bei der ersten österreichischen Spar­
kasse, ein Ehrenamt sei».

Um die Conzession sind bei dem Ministerium des Innern 
eingeschritten : die Herren Michael M  a t s ch e k o. Herrmann 
G e r h a r  d u s, Anton K r a n e s ,  Josef Sc h l e c h t e r ,  
Tobias R a tz  und Heinrich M a t h  i e s.

Ans Waidhofeir troll Umgebung.
** Kirchenmusik. I n  der Pfarrkirche gelangt am 

Sonntag zur Aufführung: Tantum  ergo von Schöpf. Messe 
und Offertorium von Johuscher.

** Einbruch. I n  der Nacht von Sonntag auf Mon­
tag wurde in dem Uhrmacher-Geschäfte des Herrn Benedikt 
Fuchs eingebrochen, u. ziv. öffnete der Dieb die Fensterbal­
ken mittelst Werkzeug, drückte die Glastafel ein und nahm 
ein Paar Uhrketten aus — Nickel m it; einige Wecker, die 
ihm im Wege standen, schob er auf die Seite und ließ die­
selben stehn. Herr Fuchs gibt täglich abends die werthvollen 
Uhren !C. in  sicheren Gewahrsam und hat so dem Einbre­
cher einen Possen gespielt, der bei Tag sich jedenfalls schon 
mehrere goldene und silberne Uhren ausgesucht hatte. 
Dieser Vorfall dürste zur Vorsicht mahnen und unsere 
Nachtwächter zu mehr Aufmerksamkeit, denn ein andermal 
dürfte nicht wieder so ein Stümpfer kommen, denn ein 
solcher war es »ach seinem Vorgehen, und es könnte ein 
größerer Verlust entstehen.

DaS Kegelschieben ist gewiß eine angenehme 
Unterhaltung und Zerstreuung, so auch eine gesunde körper­
liche Bewegung, wenn dasselbe eben nur zum Ver gnügen 
betrieben wird und man eben die Zerstreuung und Erhei­
terung findet, die man sucht. —  Nachfolgender Fall dürfte 
aber doch das Gegentheil beweise», wobei aber kein Vergnügen 
zu finden ist. Vergangenen Dienstag wurde ein Sohn von 
seinem Vater aus EuratSfeld mit Schweine auf den Wochen­
markt hieher geschickt, daß derselbe die Schweine verkaufe, 
was ihm auch bald gelang. M it  dem Erlös, gegen 200 fl. 
ging der junge Mann in ein hiesiges Gasthaus, wo schon 
seit Jahren das Kegelschieben sehr gepflegt wird, eben zum 
V e r g n ü g e n ,  und betheiligte sich an diesem Spiele. Nach 
einigen Stunden hatte derselbe das ganze Geld verloren, so 
daß nach dem Wochcnmarkte Schweine und Geld dahin 
waren. — Dieser Fall dürfte für den Vater eine große 
Ueberraschung sein, denn 200 fl. sind heute zu Tage schwer 
verdient. —  Dem jungen Mann jedoch dürfte das Kegel­
schieben um hohes Geld für die Zukunft wahrscheinlich ver­
gällt sein und er sich diesmal daraus eine Lehre für die 
Zukunft nehmen.

**  A usflug . Sonntag, den 11. d. M . macht mit dem 
um 1 Uhr 20 M . hier abgehenden Lokalzug eine größere 
Anzahl Geschäftsleute nach Kröllendorf mit der Stadtkapclle 
einen Ausflug. Besondere Einladungen wurden nicht ausge­
geben und ist dazu Jedermann freundlichst eingeladen.

* *  D er Gesainintuuflage unserer heutigen Num­
mer liegt ein Bücher- und Kalender-Ausweis der Firma 
J o h a n n  H a a s  in We l s  bei, auf welchen w ir unsere 
geehrten Leser besonders aufmerksam mache».

**  D ie  „Schustertha ler". Die gemüthlichen dicken 
Vicrkreuzerstücke aus Kupfer, die ins moderne dekadische 
System wie eine Faust aufs Auge passen, sollen nun end­
lich aus dem Verkehr verschwinden. Auf diese Kunde hin 
werden alle Taschen im doppelten Sinne erleichtert aufath- 
men, denn der „Schnslerthalcr" war die ausgeprägte 
Schwerfälligkeit. Einem Bettler konnte man ihn nicht geben, 
denn das war für unsere prekären Erwerbsverhällnisse zu 
vie l; in die Sparbüchse konnte man ihn nicht versenken, denn 
dazu war der Schlitz der landläufigen Sparschweinchen zu 
eng —  kurz mit dem ungeschlachten Geldstück war nichts 
anzusaugen und sein Dasein animirte blos die Uebermüthi- 
gen, in Ermanglung von Kieselsteinen die Fenster damit 
einzuschlagen. Die beiden Finanzminister Cis und Trans 
solle» das Todesurtheil des „Vierkrenzerstllckels" bereits 
signirt haben.

** V e rs to rb e n e n -A u s w c is  be t P f a r r e  Z e ll 
au  der U b b s . I n  den Monaten Ju li, August, Sep­
tember 1891 sind gestorben. 1. Ju li, Anna Käfer, 44 I . ,  
Maurers-Gattin, in Unter-Zell Nr. 19. —  12. Ju li, Joh. 
Nohrhoscr, 81 Jahre alt, Armen-Jnstiluts-Pfründner in 
Zell Nr. 102. —  30. Ju li, Karl Lamzik, gleich nach der 
Geburt gestorben in Unter-Zell Nr. 23. —  1. August, M a ­
thias Tröscher, 49 Jahre alt, Ziegeleibesitzer iu Unter-Zell 
N r. 17. —  9. August, Ignaz Haslinger, 25 Jahre alt, 
Pfannenschmied in Zell N r. 64. —  20. August, M aria 
Kimeswenger, 5 Wochen altes Kind in Zell 73. —  27. 
September, Ferdinand Baumann, 6 Monate altes Kind in 
Zell Nr. 53. —  G e t r a u t  wurden folgende: 20 Ju li, 
Heinrich Heigl, Bauer in Kronhobel, mit Johanna Hirsch. 
—  17. August, Ludwig Kofler, Conducteur bei der k. k. 
Staatsbahn mit Alosia Pichler. — 8. September, Joh. Wy- 
dra, Eisengießer mit Theresia Wieser. —  14. September, 
Adolf Malecek, Hilfsarbeiter im Eisenwerke zu Bruckbach, 
mit Theresia Klausbcrger. 14, September, Franz Theiler,

Condukteur bei der k. f. Staatsbahn,-mit Theresia Fabian. 
21. September, Karl Löffler, Taglöhner, mit Barbara 
Windhager. — 22. September, Andreas Scherling, Con- 
ductcur bei der k. k. Staatsbahn, m it Anna Schury. 27. 
September, August Gausterer, Schuhmacher mit Johanna 
Kametrieser. __________

Eigenberichte.
Sonntagberg, den 8 d. Zum 400 jährigen  J u ­

biläum  auf dem Sonntagberg. Auch die letzte größere 
Festlichkeit der Jubelfeier verlief zur vollste» Befriedigung der 
sehr zahlreichen Theiluehmer nach dem festgesetzten Programme. 
Noch sei hier dankbar erwähnt, daß bi" beiden vereinigten Feu­
erwehren Bruckbach und Rosenau-Kematen an dem Lichter» 
umzuge sich wieder mit zahlreicher Mannschaft betheiligten, 
deren erst vor kurzem organisirte Musikbande während de» 
Umzuges das Lied „Großer G ott" begleitete. Vor dem Ab­
märsche brachte die wackere Mannschaft unter Führung 
ihres hochverdiente» Hauptmannes Herr» Vincenz Prokosch 
dem hochw. Herrn Celebrator Prälaten Dominik von Seiten­
stetten eine recht schöne Ovation dar, hochwelcher dafür 
in einer kurzen Ansprache seinen herzlichsten Dank aussprach. 
Am folgenden Festtage wurde aus Anlaß des allerhöchsten 
Namensfestes Sr. k. u. k. Majestät des Kaisers ei» feierli­
ches Te Denm abgehalten und nach dem Pontificalamte ein 
päpstlicher Segen von Sr. Gnaden, Abt Dominik ertheilt. 
Bon den Anwesende» empfiengen über 1600 die Hl. Sacra- 
mente. Im  ganzen haben während des Jubiläums nahezu 
50.000 in unserer Kirche die Hl. Commumon empfangen 
und mehr als 100.000 den W allfahrtsort besucht.

W e h e r, am 8. Dezember 1891. Dienstag, den 6. 
Oktober fand in Herrn Josef Bachbauers Gasthof die con- 
stituirende Generalversammlung des Vereines zur Errichtung 
und Erhaltung einer Kleinkinderbewahranstalt statt. I n  der­
selben wurden von den, Vorsitzenden Herrn Franz Falkner, 
Pfarrer, die bereits genehmigten Statuten zum Vortrage 
gebracht und einer Besprechung unterzogen. Im  weiteren 
wurde der gegenwärtige Vermögensstand des Vereines zur 
Kenntniß gebracht, Anmeldungen zum Beitritte entgegenge­
nommen und dann zur Wahl des permanenten Ausschusses 
geschritten. Der Ausschuß ist ans folgenden Herren zusam­
mengesetzt: Franz Falkner, Pfarrer, (Obmann), Josef Bach­
bauer, Gasthofdesitzer und Communalvorstand (Obmann- 
Stellvertreter)) Franz Dallner, Schuhmacher, Ju lius  D iet­
rich, Bäcker, August Fichtl, Glaser, Max Obermayer, Forst­
meister und Johann Palustorfer, Privatier. Die rege Be­
theiligung an der Versammlung lieferte den deutlichsten Be­
weis, daß die Bevölkerung die wärmsten Sympathien dem 
jungen Vereine entgegen bringt. Mögen nur die Gaben 
reichlich fließen, damit das gewiß so nützliche Institu t einer 
Kleinkinderbewahranstalt recht bald zustande kommt.

Technisches.
lieber elektrische Bahnen fü r  große E n tfe r ­
nungen wird uns über eine» interessanten Vortrag, den 
der bekannte Elektriker Liperuowski aus Pest aus dem Kon­
greß der Elektriker in Frankfurt am Main hielt, von dem 
Buran für Patentangclegcnheiten G. Brandt*) Kochstraße 
4 Berlin berichtet.

Trotz vieler Bemühungen von Seiten der bedeutendsten 
Elektriker in Deutschland, England und Nordamerika, fand 
die Personenbeförderung mittelst Elektrizität bisher nur 
bei Straßen- und Vorortbahnen Anwendung; nunmehr aber 
scheint es keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß in kür­
zester Frist bei städtischen Hochbahn- und Untergrundbahnen 
der elektrische Strom den Dampf verdrängen dürste. Die 
Beseitigung der Dampf-Loconiotiven auf Vollbahnen für 
den Fernverkehr wird allerdings noch einige Zeit auf sich 
warten lassen, aber auch hier wird der Dampf in abseh­
barer . Zeit der Elektrizität weichen müssen, da hierdurch 
die Personenbeförderung eine weit bequemere, schnellere und 
gefahrlosere zu werden verspricht.

Die Firma Ganz und Co. in Pest, welcher der V o r­
tragende angehört, hat, gestützt auf genaue Pläne und Ko­
stenvoranschläge, um Ertheilung einer Commission zum Bau 
einer elektrischen Bahn zwischen Wien und Pest nachgesucht, 
ist aber leider vorläufig von den Behörden abschlägig be­
frieden worden.

Der Betrieb auf der elektrischen Fernbahn soll eia 
vollständig verschiedener von dem jetzigen sein, indem von 
der Zusammenstellung einer Anzahl Waggons zu einem Zuge 
abgesehen und die Bahn wie eine Pferdebahn mit einzelnen 
Wagen betrieben wird, die sich in kurze» Zwischenräumen 
höchstens 10 Minuten, folgen, so daß der Reisende keines 
Fahrplans mehr bedarf und jederzeit seine Reise antreten 
kann. Die Wagen fassen 40 Personen und führen außerdem 
höchstens Postsendnngen, sie sind mit sehr großen Rädern 
m it doppelten Spurkränzen zum besseren Schutz gegen Ent­
gleisung versehen und an beiden Enden zugespitzt zur besseren 
Ueberwindung des Luftwiderstandes, welch letzterer ein sehr 
großer ist, da die Räder 600 Umdrehungen in der Minute 
machen solle», wodurch eine Geschwindigkeit von 250 Klm. 
in der Stunde erzielt wird. (95 Kilometer ist gegenwärtig 
dir größte Fahrgeschwindigkeit.)

Die Bahnanlage muß wegen dieser großen Geschwindig­
keit eine vollständig verschiedene werden und kostet 2 l /s mal 
so viel als gegenwärtig. Die Geleise müssen untermauert 
sein, die Dämme sind durch Viadukte zu ersetzen, Curven

*) Diese« Bureau ertheilt unseren verehelichen Abonnenten in 
Patent-Angelegenheiten Anskiinstc ohne Recherche gratis.
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unter 2000 Bieter Radius sind unstatthaft und müssen 
außergewöhnlich schwere Schienen benutzt werden, bei denen 
Schotter als Unterlage 'nicht genügt. Das Bremsen des 
Wagens erfolgt eines Theiles durch Rllckwärtsarbcitcn des 
Motors bei Unterbrechung des Stromes und andertheils 
durch Luftdruckbremsen. Jeder Bahnwächter ist in der Lage 
jeden Wagen durch Abschneiden des unterirdisch zugefllhrtcn 
Stromes, zum Halten bringen zu können. Zwei Elektrizi­
tätswerke liefern sehr hochgespannten Wechselstrom, bei dessen 
Verwendung keine Gefahr, da das Zuleitungskabcl sowie 
die Traöformatoren unterirdisch angelegt sind. Welch ein 
Umschwung im Reisen, wenn man in %  Stunden von Ber­
lin nach Leipzig, in l 1/* Stunden nach Hamburg und in 3 
Stunden nach Csln und München gelangen kann.

Verschiedenes.
— KörnerS Tod. Im  Wesentlichen in Ueberein­

stimmung mit unseren hierüber schon gebrachten Mittheilun­
gen steht ein Schriftstück aus dem Jahre 1842, welches sich 
im Besitze der Frau Wittwe Weinmann im Gasthaus „Zum 
Schloß Dhaun" bei Kirn an der Nahe befindet. Das von 
Premierlieutenant a. D . Stork aus Martinstein bei Kreuz­
nach den 1. Dezember 1842 unterzeichnete Schriftstück be­
handelt die Frage: „W ie und durch wen starb Theodor 
Körner den Heldentod?" Der würdige, alles Zutrauen ver­
dienende emeritirte evangelische Schullehrer Schönborn zu 
Schloß Dhaun erzählte dem Premierlieutcnant Stork die 
Begebenheit, wie folgt: Es war am 29. August 1813, als 
eine französische Militärabthcilung, bestehend aus 90 Grena­
diere» und Musketieren des 105. französischen Linien-Jn- 
fanterie-RegimeutS, unter dem Befehl eines Lieutenants 
einen Transport Lebensmittel, Zwieback, Branntwein» u. s. w. 
auf 80 Wagen geladen, von Gadebusch nach Berlin führen 
sollte, wo die Armee des Marschalls Davonst stand. Den 
Wagen ging eine Avantgarde voraus, und hinter denselben 
folgte eine Abtheilung Arriöregarde von einem Unteroffizier 
und zehn Mann. Zu dieser Arrisregarde gehörten der M us­
ketier Franz, jetzt Ackerer zu Libern, Kreis Simmern, und 
ich, damals Grenadier in dem Regiment. Der Lieutenant, 
im Rücken der Armee keine Gefahr ahnend, hatte die übrigen 
Mannschaften bei den Wagen, auf welchen die Soldaten 
mehrentheils schlafend lagen, und keine Seitenpatrouillen 
ausgesandt. Die Straße, worauf sich die Wagen fortbewegten, 
ging durch einen Wald; rechter Hand war ein geschlossener 
Fichtenwald und linker Hand ein Gebüsch von kleinen ge­
mischten Holzgattungen. Als die Arriäregarde eben den 
Saum des Waldes zum Eintreten in denselben erreicht hatte, 
stürzten aus dem Fichtenwald preußische schwarze Jäger zu 
Pferde auf dieselbe, welche in den Wald sprang und ein 
Tirailleurseuer eröffnete. Ein Offizier der Jäger hieb auf 
den Musketier Franz ein, der von Jugend auf mit dem 
Gewehr recht gut umzugehen wußte. Er bog dem Hieb aus, 
ließ sich in den Straßengraben fallen, schlug au und gab 
Feuer. Das Pferd des Offiziers fiel sofort zusammen und 
er selbst, ebenfalls getroffen, herunter. Während der Zeit 
hatten die schwarzen Jäger, weil die Franzosen die Flucht 
in das Gebüsch ergriffen, das Convoi weggenommen. W ir 
machten uns nun auch davon, sahen aber noch deutlich, wie 
der blutende Offizier von seinen Kameraden weggetragen 
wurde. Aufmerksam bin ich auf den Gegenstand geworden 
durch die Lebensgeschichte Theodor Körners. Ich fand, daß 
sein darin beschriebener Tod mit demjenigen, was ich als 
Augenzeuge dabei gesehen und erfahren, ganz übereinstimmt. 
Nur ist in derselben angegeben, das Kommando sei zwei 
Kompagnien stark gewesen, welcher Irr th u m  wohl daher 
kommen mag, daß es zur Hälfte aus Musketkeren zusam­
mengesetzt war, wodurch die Jäger leicht schließen konnten, 
es bestünde aus zwei verschiedenen Kompagnien". Nach dieser 
Erzählung wäre Theodor Körner nicht von der Hand eines 
Franzosen sondern von der eines Deutschen, welcher leider 
die Waffen damals gegen sein Vaterland tragen mußte, 
gefallen.

— E in  russisches Denkmal in  M e lk  a. b. 
D ona» stand daselbst zur Erinnerung an etwa 3 00  russische 
Soldaten, die dort im Jahre 1 805  in französischer Gefan­
genschaft waren und infolge eines unglücklichen Zufalles in 
den Bastionen durch Rauch erstickten. Das Denkmal war 
bereit» zerfallen. Nun meldet man aus Melk, 4. Oktober: 
»Die Einweihung des vom Czaren für das Russengrab bei 
Melk gewidmeten neuen Denkmals wurde heute M ittags in 
feierlicher Weise durch den russischen Erzpriester K a r t a- 
s s e v i ch vorgenommen. Botschaftsrats) Fürst K a n t acu-  
z e n o  dankte in kurzer Ansprache für den pietätvollen Schutz, 
den die Gemeinde für die Ruhestätte der russischen Krieger 
aus dem Jahre 1 8 0 5  angedeihen ließ, worauf Oberst Z u - 
j e w namens des kaiserlich russischen Heeres den Vertretern 
der österreichischen Armee den Dank abstattete. G M . B  c ck 
hob in seiner Erwiderung hervor, daß die österreichische 
Armee innigste kameradschaftliche Gefühle für die tapferen 
AUierten von 1 805  hege. M it  einem Hoch auf den Kaiser 
schloß die erhebende Feier."

7~. A b e r  einen F a ll von Scheintod, der 
kürzlich in Riga vorgekommen, wird deni „Balk. Westhn." 
Folgende« berichtet: Die ungefähr 18 Jahre alte Emilie 
R. litt bereits seit ihrer Kindheit an einem gefährlich Brust- 
übel und wurde nur durch die sorgfältige Pflege der wohl­
habenden Eltern am Leben erhalten. Da wurde sie vor einigen 
Wochen sehr schwer krank, ihre Kräfte nahmen ab, und 
am vorletzten Sonntag hauchte sie —■ so wurde wenigstens 
angenommen -— ihre Seele aus. Die betrübten Eltern 
bahrten die Leiche ihres einzigen Kindes feierlich auf und

setzten die Beerdigung auf den vergangenen Mittwoch fest. 
Die Trauergäste kamen am festgesetzte» Tage zusammen, der 
Pastor that seine Pflicht und erfüllte die vorgeschriebenen 
Ceremonien. Darauf näherten sich dem Sarge mehrere junge 
Leute, um ihn auf den Leichenwagen zu tragen. Einer von 
ihnen beugte sich über den Sarg, um einen Leuchter mit der 
darin brennenden Kerze zu entfernen, und ließ dabei einige 
Tropfen heißen Wachseg auf das Gesicht der Todten fallen. 
I n  diesem Moment öffnete die Todtgcglaubte die Augen 
und richtete sich, angstvoll umherblickend, im Sarge auf und 
versuchte dann, demselben zu entsteigen. Eine unbeschreibliche 
Panik ergriff bei diesem Augenblick die Trauergäste. Sie 
stürmten aus dem Zimmer, die Treppe hinunter in de» 
Hof, wo es dem Pastor gelang die aufs Äußerste erregten 
Gemüther einigermaßen zu beruhigen. — Die von den Todten 
Erstandene fühlt sich wohl sehr matt, schwebt jedoch nach 
Meinung der zu Rathe gezogenen Aerzte augenblicklich in 
keiner Gefahr.

—  E in  ssdelcS G erichtslokal. Daß es fidele 
Gerichtsgefäugniffe gegeben, zeigte vor Jahren der Vorgang 
in Köpenick, daß aber auch ein fideles Gerichtslvkal cxislirt, da­
von liefert die Hochzeit des Kreisausschußschreibeus aus D. 
mit der Tochter des Amtsgerichtsbotcn zu F. ein überzeu­
gendes Beispiel. Der Zuhörerraum des Schossen- resp. 
Sitzungssaales war in einen Tanzsaal umgewandelt. Die 
Bänke waren den Wänden entlang gestellt und dienten der 
holden Weiblichkeit in luftigen Gewändern als ersehntes 
Ruheplätzcheu während der Tanzpausen. Das Podium, auf 
welchem hinter deni grünen Tische in gewöhnlichen Zeiten 
der Richter mit den Schöffen und dem Gerichtsschreibcr in 
feierlichem Ernst Platz nehmen, hatte sich in ein Orchester 
verwandelt, von welchem aus die fröhlichsten Weisen zum 
Tanz aufforderten. Im  daranstoßcnden Bcrathungssnal, wo 
ehedem die Urtheile über die armen Sünder festgestellt wurde», 
prangten verschiedene Büffet«, reich beladen mit allerhand 
leiblichen und geistigen Genüssen in Gestalt von verschiedenen 
Braten, Torten. Wein, B ier 2C„ für welchen weiteren Zwecke 
auch noch das daran stoßende Botcnzimmer in Anspruch ge­
nommen wurde. Das Parteien- resp. Zeugenzimmer diente 
als Aufbewahrungsort für die Garderobe. Kurz —  Alle« 
belustigte und wirbelte sich in bunten Kreisen bis zum fol­
genden Morgen im — fidelen Amtsgerichtslokale!

— D ie  Ausste llung fce» heiligen NockeS zu 
T rie r  ist am Samstag Abends 6 Uhr unter dem Geläute 
aller Kirchenglockcn der Stadt geschlossen worden. Die 
Gesammtzahl der Pilger betrug genau 1,925,130 Personen.

■— W ie  die Arm en Londons theilweise leben, 
davon gab die Leichenschau, welche D r. Macdonald über das 
vier Monate alte Söhnchen eines Messingarbeiters gestern 
abhielt, wieder ein Beispiel. Die Familie bestand aus den 
Eltern und vier Kindern. Alle sechs schliefen in einem kleinen 
sechs Fuß langen und drei Fuß breiten Bett. Am Sonntag 
fand die Mutter ihr jüngstes Kind todt vor. Es war erstickt. 
I n  einer Woche im September sind in London neun kleine 
Kinder aus gleicher Ursache um das Leben gekommen.

—  E ine  im  finnige W ette  hätte beinahe einem 
jungen Mann, einem Vergolder, das Leben gekostet. Derselbe 
hatte sich anheischig gemacht, auf dem Geländer der über 
die Havel führende neuen Brücke entlang zu balanciren 
und während dessen fünf Cognacs aus einer Flasche in ein 
Glas zu gießen und auszutrinkcn. B is  zur M itte der Brücke 
war der Mann auch richtig gelangt, da aber verlor er das 
Gleichgewicht und stürzte kopfüber in die Havel, aus der 
er nur mit visier Mühe gerettet werden konnte.

— Sund — vo r die Fnfie. Eine eigenthümliche 
A rt der öf f ent l i chen Bel e i d i gung führte kürzlich eine 
Frau Rö , e ne r  auf die Anklagebank der IV. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I. Die Anklage hat, als sie vor einigen 
Jahren eine Ehe einging, einen erwachsenen Stiefsohn in 
den Kauf nehmen müssen: ihre Ehe gestaltete sich höchst un­
glücklich, und sie glaubte, daß Verhetzungen von Seiten des 
Stiefsohnes die schlechte Stellung hervorgerufen hätten, 
welche sie in dem Hanse ihres " Ehemannes thatsächlich 
einnahm. Als sich nun der S t i e f s o h n  v er he i r a t he t c  
da ging sic auch in die Michaelkirche, tun der Traunngs- 
ceremouie beizuwohnen; ehe sie aber das Gotteshaus betrat, 
raffte sie einige Hände voll Sand zusammen und verbarg 
denselben in ihrem Sonnenschirm: die Orgel erklang, der 
Brautzug setzte sich in Bewegung, als aber das Brautpaar 
vor den A ltar treten wollte, trat die Angeklagte vor und 
warf an Stelle der sonst üblichen Blumen dem B r a u tpa a r 
den S a n d  v o r  di e Füße.  Sie gab vor Gericht zu, daß 
sie damit dem Stiefsohne i hre ganze Ver ach t ung  aus­
drücken wollte. Nach einem Neichsgerichlserkeuntnis kann 
nun „eine Beleidigung auch in einer an sich nicht ehrver­
letzenden Aeußerung oder Handlung gefunden werden, wenn 
dieselbe in der Absicht, die Verachtung, Verhöhnung oder 
Geringschätzung eines Anderen zu erkennen zu geben, in einer 
Weise vorgenommen wurde, daß demselben jener Zweck ihrer 
Vornahme verständlich w ird". Diesen Fall hielt der Gerichts­
hof für vorliegend und verurtheilte deshalb die heimtückische 
Stiefmutter zu d r e i ß i g  M a r k  G e l d s t r a f e  event, 
sechs Tagen Gefängnis.

— E in  verunglückter G ra f. Ein schrecklicher Un­
glücksfall ereignete sich in der Nacht am 1. ds. M . gegen 
halb 12 Uhr in der Nähe von Karlburg bei Preßburg. Der 
nahezu 83 Jahre alte Graf Emerich E s t e r h a z y  scn. 
e r t r a n k  i n  den W e l l e n  de r  D o n a u .  I n  Wiesel­
burg sich geschäftlich aufhaltend, fuhr der Graf in einem 
dortselbst acquiricrten Fiacker von dort um halb 6 Uhr weg; 
in Karlburg angelangt, nahm Graf E. Esterhazy ein Souper 
ein, bestieg den Wagen gegen 11 Uhr und gab dem Kutscher 
die Weisung, den Weg neben den Mühlen einzuschlagen,

worauf der Kutscher die Einwendung machte, daß, besonders 
bei Nacht, diese Straße schlecht ist und es sehr gefährlich 
erscheint, dieselbe zu passieren, doch der Gras bestand auf 
seinem Wunsche. I n  der dortigen finsteren Allee angelangt, 
woselbst die Straße hochgedümiut, von den Wellen der an 
dieser Stelle sehr tiefen Donau bespült und mehrfach unter­
waschen ist, stürzte plötzlich das ganze Gefährte sammt Be­
spannung, Passagier und Kutscher in die Fluten des Stromes, 
um dortselbst sofort unter dem Wasserspiegel spurlos zu 
verschwinden. Dem Kutscher gelang es nach gewaltigen An­
strengungen, das Ufer zu erreichen, während Graf Esterhazy 
in dem geschlossenen Wagen dem Ertrinkungstode zum 
Opfer fiel

— Gestattung der S onn tagsa rbe it bet der 
Holzstoffwarenerzcugnng. Bei der Holzstoffwarener- 
zengung stellen sich einzelne Arbcitsphasen als solche dar, bei 
denen eine Unterbrechung des Betriebes unthunlich ist. Diese 
Arbeitsphasen sind: das Auflösen des Holzstoffes im Hollän­
der; das Ueberpumpen des aufgelösten breiartigen Stoffes 
in der Rührbütte und von hier in den Accumulator der 
Gcsäßprcsse»; das Pressen des Stoffes unter einem Druck 
von 4*/2 —  5 Athmosphären in die Gefäßfornien; das 
Trocknen der gepreßten Gefäße in Trockenkammern 80— 90 
Stunden hindurch. Jnsolauge rücksichtlich des genannten in 
Oesterreich derzeit neuen Productionszwciges die betheiligtcn 
Ministerien nicht an die Ergänzung der Ministcrial-Verord- 
nung vom 27. M a i 1885 R.-G.-Vl. Nr. 83 geschritten 
sein werden, hat das hohe k. k. Handels-Ministeriuin mit 
dem Erlasse von 19. August 1891 Z. 33251 ausgesprochen, 
daß im Grund des § 75 Abs. 3 der Gewerbe-Ordnung bei 
der Holzstosfwaren-Fabrikatiou die Sonntagsarbeit für die 
mit der Bedienung und Beaufsichtigung der mit dem con- 
tinuirlichen Betriebe directe zusammenhängenden Maschinen 
und Apparate (Holländer-, Rührbütten, Stoffpressen, Calo- 
riferen, Trockenkammern) nothwendig beschäftigten Arbeiter 
nach Analogie des § 2 A Punkt 15 der citierten Verord- 
nug gestattet ist, dagegen allen jenen Arbeitern, deren Be­
schäftigung eine Unterbrechung zuläßt, (Putzer, Jmprägnierer, 
Glatipntzer, Lackierer, Monteure, Professionisten und Packer) 
die Sonntagsruhe zu gewähren ist.

— M it te l  gegen bie  M a u l-  und K lauen 
seilä )C. Im  Jahre 1864 war diese Thierkrankheit im Kan­
ton Rcuschötel so verbreitet, daß sich die dortige Regierung 
veranlaßt sah, an die Apotheker ein Cirkular zu erlassen, 
durch welches dieselben aufgefordert wurden, folgendes M itte l 
für den Bedarf vorräthig zu halte»; dasselbe wurde der 
„PH. Ztg "  mitgetheilt und soll sich nach den Erfahrungen 
des betreffenden Mitarbeiters vielfach bewährt haben: 1 
Theil Chlorammonium, 1 Theil Knpfersulfat, l  Theil 
Alaun, 1 Theil Glaubersalz, V4 Theil Salpeter, */* Theil 
Grünspan werde» gepulvert und gemischt. Bon diesem P ul­
ver werden 20 Gramm mit 1 Liter warmen Wassers über­
gössen, einigemal umgerührt und absetzen gelassen. M it der 
klaren Flüssigkeit wäscht man zwei M a l täglich das M au l 
und die vorher mit warmem Wasser gewaschenen Klauen der 
zu schützenden und behandelnden Thiere mit weichem 
Schwamme.

—  W aS man nicbt töten soll. I n  Frankreich ent­
halten die Schulbücher Belehrungen über die Nützlichkeit 
mancher Thiere, die vielfach getötet werden, die man aber 
nicht töten soll. Es heißt darin: I g e l .  Lebt meistens von 
Mäusen, kleinen Nagcthieren, Erd- und Wegschuecken und 
Engerlingen, Thiere», die dem Ackerbau schädlich sind. Tötet 
daher keine» Ige l. —  K r ö t e .  Eine wahre Gehülfin des 
Landmanns. Jede vernichtet 20—30 Infekte» in der Stunde 
Tötet die Kröten nicht. —  M a u l w u r f .  Er verzehrt un­
ablässig Engerlinge, Larven, Raupen, und andere den Acker­
bau schädigende Insekten. Keine Spur von Pflanze» wurde 
jemals in seinem Mage» gefunden. Tötet den M aulw urf 
nicht. —  V ö g e l .  Jede Provinz hat alljährlich große Ver­
luste durch die Insekten. Vögel sind die einzigen Feinde der. 
selben, welche imstande sind, tüchtig aufzuräumen. Sie sind 
die großen Raupeniötcr und Gehülfen des Ackerbaues wie 
der Obstzucht. Tötet die Vögel nicht. —  M  a r i e n k ä- 
f e r chen.  Diese sind die Freunde der Felddnucr und G ärt­
ner, indem sie Blattläuse auf den Gewächsen in Menge 
verzehren. Tötet die Marienkäferchen nicht.

— D ie  Kreuzuiariage. Ein Frauentausch erregt 
gegenwärtig in Cnlifornien große« Aufsehen, zumal er in 
den höchsten Kreisen der Gesellschaft vor sich gegangen ist. 
I n  dem Goldlaude ist man an manche Absonderlichkeit 
gewöhnt, aber so etwas „Zukunftestaatlichcs" ist denn doch 
noch nicht dagewesen. Vor einigen Monaten war der M il l i ­
onär K e l y  mit seiner bildschönen Frau von C h i c a g o  
»ach San Francisco übersiedelt und hatte in einem präch­
tigen Landhause Sommcraufenthalt genommen. Die Nach­
barn des Kely'schen Ehepaares waren Herr und Frau H i ck ock, 
deren Vermögen gleichfalls nach Millionen zahlt. M an 
wurde miteinander bekannt, stattete sich Besuch ab, lud 
sich gegenseitig ein, und dos Ende vom Liede war, daß 
sich Herr Kcly in Frau Hickock rasend verliebte, während 
Herr Hickock von gleich zärtlichen Gefühlen zu Frau Kely 
beseelt war. I »  Amerika ist man sehr praktisch. Die „über 
Kreuz" verliebten Ehemänner dachten durchaus nicht daran, 
sich gegenseitig todtzuschießen, sondern kamen als vernllnf- 
tige und friedliebende Geschäftsleute überein, die Flauen 
zu tauschen, womit die letzteren vollständig zufrieden waren. 
Man reiste nach Chicago zurück, ließ sich dort durch einen 
würdigen Beamten scheiden — die Prozedur dauerte mir 
20 Minuten —  nnd dann wurde mit vertauschten Rollen 
eine fröhliche Doppelhochzeit gefeiert. Herr Kely sowohl als 
Herr Hockock waren so galant, ihre» verflossenen Frauen 
werthvolle Angebinde zu schenken, „zur ewigen Erinnerung
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an die schöne Zeit der ersten siebe". Einige pessimistische 
Freunde der interessanten Paare wollen wissen, daß das 
Tauschgeschäft schon in Kurzem rückgängig gemacht werden 
würde, weil keine Partei auf ihre Kosten gekommen sei.

— S a rg  S Kalodont, das berühmteZahnreinigungs- 
uud Erfrischungsmittel fü r den Mund, nachdem es in über­
raschend kurzer Zeit sich in Oesterreich-Ungarn, Deutschland 
und Frankreich eingebürgert, hat auf diesem Siegeslauf durch 
die civilisirte Welt nun auch bereits in Ita lien und England 
allgemeine Verbreitung gefunden. Es ist gewiß erfreulich 
und darf mit großer Befriedigung erfüllen, ein heimisches 
Erzeugn iß zu so rascher Anerkennung sowohl bei den Fach« 
outoritateu, als beim großen Publikum gelangt zu sehen. 
Dies allein spricht für den Werth von Sargs Kalodont, 
das eine ungeheure Verbreitung der durch kein anderes 
Zahnputzmittel erreichten oollständigen Erfüllung aller An­
forderungen oerdankt, die man an ein entsprechendes Zahn« 
kosmetikum stellen muß. Die bereits dauernd erprobte vor­
zügliche Wirkung auf Zähne und Zahnfleisch ohne jede 
schädlichen Folgen, die Annehmlichkeit und Reinlichkeit beim 
Oebrauch, sowie seine uuoergleichliche Billigkeit haben Sarg's 
Kalodont Eingang verschafft im Palast, wie im einfachsten 
Bürgerhause. Es hat dieses M ite l zugleich die leider noch 
immer nicht genügend gewürdigte Wohlthat einer regelmä­
ßigen Zahureinigung allgemein und wesentlich gefördert, denn 
wo dasselbe einmal seinen Platz auf dem Waschtisch oder im 
Reise-Recessair gefunden, da verschwindet es nicht wieder und 
wird auch keinen anderen Präparate Eingang gestatten.

Humoristisches.
E ndlich  geeinigt. Die Frau eines Angeklagten, 

der fein Urtheil von de» Geschworenen erwartet, sieht fie­
bernd vor Angst an der Thür. durch welche die Freige­
sprochene» entlassen werden. Ein Thürsteher tr itt heraus und 
die arme Frau fragt denselben mit bebenden Lippen: „S ind 
die Verhandlungen zu Ende, haben sich die Geschworenen 
geeinigt?" —  „J a , endlich!" erwiedert der Beamte. „D ie  
Einen wollten Limonade, die Anderen Lagerbier. Zuletzt 
hatte» die Biertrinker die Majorität, und ich muß mich 
beeilen, Bier herbeizuschaffen."

Einschmeichelnd. Richter: „Und wer war der
Wüthendste, der Roheste unter Euch Allen? — Euer neuer 
Herr Gemeindevorsteher!" —  Bauer: „Gengens —  bas is 
net so schlimm, als es aussieht! Unser Borstand is halt noch 
neu, und da w ill er sich halt bei uns Bauern a bissel 
einschmeicheln!"

B e i der E inquartie rung . Dame des Hauses (bei 
Tisch): „  . . .  Da Sie so überraschend gesonnnen find, 
Herr Lieutenant, müsse» Sie schon mit dem Einfachen, was 
w ir Ihnen vorsetzen, fürlieb nehmen."— Lieutenant: „Ohne 
Sorge, gnädige Frau! Sie wollen bedenken, daß „Achtung 
vor dem Borgesetzten, die erste Soldatcntugend ist!"

E in  Glücklicher. „  - - - Denken Sie sich nur, 
Baron, mein Reffe, der Rittmeister, hat 300,000 Mark ge­
erbt !" — „W as Sie sagen! Fabelhaftes Glück! Da braucht 
er ja  gar nicht mehr zu —  heiratheu!"

Anzüglich. „Run, wie gefällt Ihnen mein Reuge- 
borenes? “  —  „Ach, reizend! So ein kleines, niedliches 
Ding, und so kahl »och, keine Haare, keine Zähne — die 
ganze M am a!"

Vom Diichertisch.
„Den Vogel erkennt man an den Federn." Kein Geringerer als 

Altmeister B r  chm  war es, der den elementare» Begriff diesen Sprich­
wort« einem naturwissenschaftlichen Aufholt zu Grunde legte, welcher 
unter dem M o lto : „E in  Blick auf da« Leben der Gesamtheit" die treff­
lichste Eharakteristik der Vogclwelt bietet, die w ir kennen. M it  ihr ge­
wahrt uns der Forscher eine vorzügliche Einführung in feine große 
Natnrschildirnng derjenigen Gruppe des Tiericichs, dessen Einzelgestal- 
tnngen der Mensch die Symbolik siir die Verkörperung seines idealen 
Streben« entnahm. Das „gefiederte Volk" gehört der Gesamtheit. Es 
hat bei jedem, ob vornehm oder gering, Sitz und „S tim m e “ , feine Na­
turgeschichte ist zum volkstümlichen Wissen geworden. Die vollendetste 
Darstellung derselben hinterließ 11118 Brehm. S ie ersteht jetzt noch dessen 
Tod neu in der von seinem berufensten Nachfolger, Pros. Dr. P e ch ne l­
ke) e s ch e, unter M itw irkung von Dr. W ilh. Haacke im Geiste Brehnt« 
bearbeiteten neuen, d r i t t e n  Auflage von „ B r c h m S  T ic r lc b c n " .  
Der soeben in dieser erschienene v i e r t e  B a n d  eröffnet in der bei die­
sem Werk einzig dastehenden fesselnden und anziehenden Brehmschen 
Schreibweise die Schilderung der Gruppe V ö g e l  und umfaßt hiervon 
die erste Ordnung: Bamnvögel.

Wenn matt Brehm irgendwie die Absicht zuschreiben wollte, daß 
er durch sein Werk den Freunden der Tierwelt neue Anhänger habe zu­
führen wollen, so wäre der Zweck sicherlich als erreicht zu bezeichnen. Es 
ist nicht gm denkbar, daß jemand, der „Brehm« Tierleben" an» eigner 
Anschauung kennt, sich jemals ganz von dem gewonnenen Interesse wird 
losreißen können. Am begreiflichsten findet matt das beim Durchblättern 
des vorliegenden vierten Bande«. Entgegen den frühern Bearbeitungen 
beginnt in  der neuen Auflage die erste Familie der S  än g er den Reigen, 
und die lieben Bekannte», die w ir schon tu unsern erstell Schuljahren 
besangen: „Amsel, Drossel, Fink und S ta r, grüßen m it „der andern 
Bögel Schar" an« diesem Buch in vorzüglicher Text- und Bildausführung 
so vertraulich heraus, daß w ir  nachdem nur ungern zu etwa« andrem 
greifen. — An die Familien der Säuger schließen nach der in der neuen 
Bearbeilung durchgeführten Systematik die übrigen Familien der Bauttt- 
vögel von den Raben bis zur (vierunddreißigsten) Familie der Mausevö- 
gel an. Der Text ist durch mehrfache Neneinsägungen vermehrt, ältere 
Abhandlungen finden w ir  neu durchgearbeitet und aus den heutigen 
Standpunkt der Wissenschaft gebracht. Durch die Feinheit der Zeichnung, 
die im Druck vorzüglich wiedergegeben, fallen die Tafeln in Chromodruck: 
Wasserschmätzer, Zaunkönig und Grbirgsstelze; Webervögel; Paradiesvögel 
und in Schwarzdruck die Tafeln: Drosseln und Meisen besonders ange­
nehm aus. Im  Text neu aufgenommen sind 34 Abbildungen, darunter 
die Alpetilerche, der P itp it , Klippenvogel, Koto. Die gesamte Illustration 
zum vierten Bande von „Brehmö Tierleben" setzt sich aus der reichen 
Anzahl von 144 Abbildungen im Text und 19 Sondertafeln in 
Egromodruck und Holzschnitt zusammen. Die in dem Werke von uns so 
oft gerühmte Meisterschaft unsrer ersten Tierzeichner F r . Specht ,

W i l h .  K u h n e r t ,  G. M t l tz e l ,  redet sich in diesem Bilderschninck selbst 
da« Wort, während die Berlagshaitdlnng, das „Bibliographische In s titu t 
in Leipzig und Wien, ihre stete Fürsorge für eine würdige und glänzende 
Ausstattung auch in diesem Band in höchst lobenswerter Weise be­
thätigt hat.

I n  „BrehmS-Dterleben" besitzt die deutsche Litteratur der Gegen­
wart einen geistigen Nationalschatz von unvergänglichem Wert. Möge sich 
diesem das ganze Volk als Hüter zeigen und dessen eingeben 1 sein, daß 
die Entstehung dieser riesigen Geistesarbeit ein ganzes Menschenalter und 
die volle Schaffenskraft eines seiner besten Söhne erfordert hat.

D e r  S te in  d e r W e is e n . I n  gewohnter Reichhaltigkeit prä- 
sentirt sich das uns soeben zugekommene 20. Heft der beliebten populär­
wissenschaftlichen Halbmonatschrist (A. Hartleben'» Verlag, Wien). Das 
Heft enthält: Da« Seioptikou, seine Einrichtung und seine Verwendung 
sllr Unterrichiözwecke von Pros. E. Hallier (m it 10 Abbildungen); Na- 
troneellnlose (mit 1 Tafel); Mnschelsaminliing von Eduard Rüdinger 
(mit 14 Abbildungen); Marokkanische« Marktleben (m it 1 Vollbild und 
4 Text-Illustrationen); Der Genius der Sprache und der Zweck in der 
M oral von D r. Beruh. Münz; Die Spiele in der Scktnle. Außerdem 
enthält bas Host mehrere kürzere, durch 9 Abbildungen erläuterte Notizen 
(Sirenen, Edison's Photometer, Brone-B>illantuialerei) und nachstehende 
bemcrkenswerthe Abbhandlungen in der Beilage „D ie  Wissenschaft für 
A lle": Petersen» Ziffer-Photometer, Die Elektricität in der Heilkunde, 
Die LtffajonS'schen Figuren, Da« Spectrum der Sonnenprotuberanzen, 
Der Kohlenstoff, Trepanirte Meuschenschadel aus der Steinzeit, Die Höhe 
der Atmospäre . . .  Es genügt etil Blick aus diesen vielgestaltigen, durch 
zahlreiche Illustrationen erläuterten In h a lt, um zu erkennen, daß „Der 
Stein der Weisen" nächst den größten, erbgesesseueren belletristischen Fa­
milienblättern die weitaus reichhaltigste und anregendste Revue ist, woraus 
sich auch ihre große Verbreitung erklärt. Gewiß ist, da« w ir von der 
vorzüglich geleiteten Halbmonalschrist noch manche werlhvolle Gabe» zn 
erwarten haben.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Eingesendet.
Schmarre, weiße nnd farbige Sciden-Aamalte
V0N fl. 1.40 bis f l.  7.75 p. Meter (18 Qual.) _  »er-
sendet roden- und stückweise, Porto- und zollfrei das Fabrik-Döpöt G . 
H e n n c b c rg  (K. it. K. Hoflief.) Z ü r ic h .  Muster umgehend. Briefe 
kosten 10 Ir. Porto.

m OTTO MAASS & SOHN m
1”  I ^  A e lte s te  und grösste

Annoncen-Expedition \
Haasenstein & Vogler

(OTTO M AASS)
W IE N , W allfischgasse 10.

T äglich e d i r e c t e  E x p ed itio n en
von  A n z e i g e n  j e d e r  A r t  an
a lle  Z e itu n gen  und In sertio n s-
O rgane d es In - und A u slan d es.
P ro m p te , d isorete und  b illig e  Bedienung. 
Zeltungscataloge, Kostenveransehläge gratis o. franco.
NB. Die Entgegennahme von O ffe rtb rie fe n  ge­

schieht ohne Gehährenberechnung.

OTTO MAASS L SOHN
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Weizen M itte lpreis . 1/z Heftet 4 j 30 11 — 9 j 85
Kor» „  „ W 3 ! 30 10 — 9 98
Gerste „  . . „

3  s 20 ] 7 75 7 58
Hafer „  . 1 1 1 60 >' 7 20 6 70

V i c t u a l i k t t p r e i s e fl I Q
00

H. k r. H. T r
Spanserkel . . . . S t i l l t 5 80 9 25
Gest. Schweine Kilogr. — 50 . — 52
Extramehl . . . . 20 ; — 24
Mnndmehl . . . . i o ; — 22
Semmelmehl _ 18 — 21
L o h M h l . . . . 15 | — 19
Gries, schöner 21 1 — 24
Hnuszrie» . . . . 10 ! — 22
Graupen, mittlere . 30 i — 28
E r b s e n ........................................ Liter 2 0  1 — 28

32Linse» . . . . 23 i —
L o h n e n ........................................ 14 ! — 18
Hirse . . . . 15 ! — 20
Kartoffel . . . i, 2 Hektoliter , 1 10 1 13
Eier . . . . 1 St ück 10 ' — 10
Hühner . . . . 1 „ — 43
Taube» . . . . Paar

K ilogr.
_ 30 ; — 60

Rindfleisch . — 60 ; — 60
Kalbfleisch . . . . 60 1 — 58
Schweinfleisch geselchtes . 60 1 —— 60
Schöpsenf l ei sch. . . . — 40
Schwcinschmalz 70 — 75
Riitdschnialz . . . . 1 21
Butle r . . . . . 92 - — 90
Milch, Oberst . . . . Liter 24 — 18

» kuhwarme 8 — 10
„  abgenommene 5 — 5

Brennholz, hart »ngeschw. K.-M . 3 70 ; 4 50
weiche« „ 2 40 1 3 50

I n  H u go  ü .  m ts c h ra a n n 's  J e n rn M v e r la g  in  W l* n ,  I . ,  D o m in ik a n e r.
b e s te ! 5 , erscheinen und können gegen Einsendung dcZ Geldbetrages (durch bü 
Postsparcasse oder mittelst Postanweisung) pränumerirt werden:

° Wiener Landwirthschastliche Zeitung
Wröstte a llacm eine ig u s tr ir te  Z e itu n g  fü r  v ie  gesammte Landw irthscha ft.
EegrüudeL 1851. Erscheint Mittwoch und Samstog >v titr -^s-oiin m nn iiobno  p i#, 

V ie rte ljäh rig  3.—.

Oesterreichische Forst-Zeitung.
lnstrirte Zeitung für Forstwirthschaft 5 

Holzindustrie, Jagd und Fischerei.
Erscheint jeden Freitag in  G r.-F o lio  Ganzjährig fl

Allgemeine Wein-Zeitung.
SlTttstritte Zeitung für Weinbau u. Wcinvcreitung. Internationales Wein» 
handelsblatt. Journal für Wcinconsumcnten, Hotel- «ud Vasthof-Seitung. 
Gegründet 1884. Erscheint 'jeden Donnerstag in Gr -Q n a rt Ganzjährig st. 6 

- Probcnummern auf verlangen gratis und franco. —

flügemcittc illnstrtrtc Zcitnng für Forftwirthfchaft und Holzhandel, 
Holzindustrie, Jagd und Fischerei.

Vegrüydek 1883. Erscheint jeden Freitag in  G r.-F o lio  Ganzjährig fl. 8, V iertels, fl.2

Auszug aus dem Fahrplan der k. k. östcrr. Staatsbahnen.
(G ü tig  vom 1. October.)
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Wien . . ab 730 925 235 900 9 »
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Vorm. Nehm. Abels. Neht. Früh
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44 K a s te n re ith . . . . „ ------ 4 1 9 — O56
( an I I 40 4 2 5 1232 4 9 -

47 K l . R e i f l i n g  1

lab 1 1 4 6 5 10 1237 407

82 H ie fla u ..................... 1 2 4 0 6 17 J 2 6 516
(E isenerz) . . . .  an 1 4 2 728 --- 9 4o

105 A d m o n t ..............ab 118 701 2,01 6 04
119 S e lz t h a l  . . . .  an 1 3 0 7 20 2 '18

Steyr . . an 6M, 654 5 4 » 5 45
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Classe 1.2.8. 1.2.3. 1.2.3. 1. 2. 1.2.3.
Nehm. Ahds. Früh Früh

S e 1 z t  h a 1 ah 3 10 8 10 — 2 '° 728

A d m o n t.............. 3 29 8 "» — 2 37 754

(E isenerz) • • • • 518 — — 710

H i  e f l  a u ........... 4 07 92s — 3 12 840

an
5 00 1 0 34 — 3 58 943

K l.  R e i f l i n g  <

ab 5 06 10" — 403 950

K a s te n re ith  . . — 1 0 51 — — 957

W e y e r ................. n 5 ” 10 58 — — i o 03
GaSenz ........... 520 1113 — — IO 16
O berland . . . . — l l 19 — — 1 0 21
S ta d t W r.:(";o fen  H . __ ---- Früh — IO 41
W a id h o fe n  .

”
5 55 II55 450 445 IO 51

S onntagberg  H. __ ---- 458 — IO 60

R ose n a u .............. 6 05 1 2 °° 504 — 1106

H ilm -K e m a te n . __ 1 2 16
500 — l l 11

K r 'ö lle n d o rf H it . _ — 517 — 1118

U lm e rfe ld ............ 618 1 2 32
526 — 1126

A m s t e t t e n . . an 6 " 12« 5 40 511 1138

Wien . . an 910 600 945 735 640
Ahds. Früh Vorm. Früh „Nehm.

L inz  . . 904 345 — 732 340

Ahds. Früh Früh Nehm.

1.2.3.

IIli
5 5

Nehm.
12Ü
1
j36
1 «

1 5«
2 ot

215

640
Alids,

Die Nachtzeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 M im  ten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.
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Nerven- und Rückenmarks-Kranken
b ie te t schnelle und sichere H ilfe  D r. Chas. Thom as’ berühm ­
te  S p e c ia lsch rift: „Die Krankheiten des Nervensystems 
und ihr zerstörender Einfluss auf den Gesammtorga- 
n ism U S. Vorbeugung Und Heilung“. Z u s e n d u n g  k o ­
s t e n f r e i  durch Hermann D ege ’s Verlagsbuchhandlung zu 
42952 -1 9  L e ip z ig .

e c t r a.
( In  a llen  Staaten p a te n tir t) .

Das beste a lle r Taschenfeuerzenge 
ohne Streichhölzer! D urch einen 
D ruck  a u f den K o p f (siehe F ig u r)  
e rzeugt man b li tz a r t ig  eine helle Flamme 

von b e lie b ig e r Brenndauer.

P re is  per S tück fl. 1 .5 0  ; gegen E insendung von fl. 1 .7 0  
franco durch : Kloss’s Vertrieb patentirter Neuheiten 

in Brünn (M ahren).

I l lu s t r ir te  Prospecte über N euheiten g ra t is  und franco.

IC X X X X X X X X X X X fO O O O O O C O O O O O g

Kwizda’s
ausschl. priv.

Restitutionsfluid,
Waschwasser fü r Pferde.

S e it 3 0  Jahren m it bestem Erfole" in mehreren 
Hofstallungen, in  den grösseren S t allungen
des C iv ils  und M ilitä rs  im  Gebrauch, zu r Stärkung
vor und W ied erkrä ftig u n g  nach grossen S tra ­
pazen, be i Verrenkungen, Verstauchungen, 
Ste ifhe it der Sehnen etc., b e fä h ig t das P fe rd  zu 
hervorragenden Leistungen im Tra in ing .

Preis einer Flasche fl. 1.40.
Echt nur m it obiger Schutzmarke zu beziehen durch alle Apo­

theken Oesterreich-Ungarns.
Tägliche Postversendung durch das H aupt-D epot:

Franz Joh. K w izd a ,
k. n. k. österr. und k. ruaän. Hoflioferant, Zreisapothekor, Korneuburg bol Wien.

H f

i t IL Bill

1 Bit»

o
er

!
Technicum Mittweida

—  Sachsen.

)  Maschinen - Ingenieur - Scheie 
b) Werkmeister-Schale.

Voninterrlcht fre i. —

ittweida \1  
—  Mmlenr-Schale X 
kihule. \

425 0—43

K E "  Jeden Sonntag
Spatenbräu

im Dotel „rnm gol-cnett Löwe,»"

(Ar: W

Haus-
und

Hi Feld-
ro tte n  Sie ra d ica l und rasch aus bei Verwendung meiner

Automat-Fallen <151 20—4
weiche fortwährend ohne Beaufsichtigung fangen.

Gebr. Adler in 11 eis
Lederfabriken Wels und Sierning

V V "  Gegründet 1847
offeriren ihre aus bestem Q Z g * Kernleder erzeugten, undehnbaren

Maschinen-Rinnen
intienkimischer Art

Glieder-, Näh- und Bindriemen
sowie alle anderen technischen Leder-Artikel.

Depot zu O rig ina l-Fabrikspre isen
in Waidhofen a. d. Ybbs bei H erren Anton Jax Söhne. 1 10— 18
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»Ortrapost'
Jeden Montag, 6 Uhr früh erscheint in Wien, ] 

I., Schreivogelgasse 3, die
das einzige illu-1 
strirte Montags­
blatt mit außer­
ordentlich reichem 

Nachrichtendienst auf allen Gebieten und von überall.

I n  jeder Richtung vollständigst unabhängig, 
bringt die „Extrapost“ klare Artikel über Politik, 
Volkswirtschaft und öffentliches Leben; amüsante 
Feuilletons und objective Kritik auf dem Gebiete der 
Kunst.

Einzelnnummcrn der „Extrapost“ sind in de» 
k. k. Tabaktrafiken und de» bekannten Einzelnver­
schleißen zu 4 kr. zu haben. Das Abonnement be­
trägt inclusive Francozuscndnng ganzjährig fl. 3 — , 
halbjährig fl. 1.50.

Soeben erscheint im  Verlag des Bibliographischen Instituts:

B R E H M S
dritte, neubearbeitete Auflage

von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. IV. Haacke, Prof.
IV. Marsliall und Prof. E. L, Taschenberg, 

m it über igoo A bb ild , im  T e x t, y Karten, igo Tafeln in  H olz­
schnitt u. C hrom odrack von W. K uhnert, F r. Specht u. a.

|  130  L ie ferungen zu je  60  K r. — 10  H albfranzbände zu je  9  F l.

eoooooooooooooooooooe |  Z u  b e z ie h e n  d u r c h  d ie  ^  ^ z i g  in  W ie n  I ,  f'*™  '
C e n tr a lb u c h h a n d lu n g  ■

P re is  fü r  R atten  fl. 2 .— , fü r  Mäuse fl. 1 .20

( V ersand t gegen b ar oder Nachnahme durch K L O S  S S v
Vertrieb patentirter Neuheiten Brünn (Mahren) f

\  IK s r *  I l lu s t r ir te  Prospecte über Fa lle n  und sonstige X  
(  Neuheiten g ra tis  und franco. )

C Z e u g n i s :  Ih re  Automat-Fallen haben sich so gut )
t  bewährt, daß ich sie nochmals lim 2  Stück Mäuse, und 2 Ratte». 5
2  Fallen per Post nach » a h me  ersuche. M it  Achtung f
J  Constantin R . v. Buchciitlial'sche Handelsgarten- /  
\  Verwaltung 1
^  Do b r o u o u t z ,  Post Sadagora. Bukowina (Oesterreich). ^

eoooooooooooooooooooe

Durch alle Buchhandlungen oder auch direkt von der Verlagshandlung zu beziehen

Die Heilige Schrift
des

Dalken und l̂ vuen Seflamenkes.
Illustrierte Volksausgabe.

M it  45 fa rb ig  gedruckten Vollb ildern nach Meisterwerken der christlichen Kunst, über 
tausend erklärenden B ildern  von Stätten und Plätzen der 5 eiligen Schrift, von A lte r­
tümern, pflanzen, Tieren u. f. w . im  Text, m it Karten und einer Fam ilien-Lhronik.

i lw f t  <set Ü fitrstijfmg non Dr. Josrpfi Franz mm f ld io l i,
schen Stuhle approbierten vollständigen Text und eine ans den Anmerkungen des 
größeren Alliolischen Bibelwerkes entnommene E rläuterung jenes Textes- 

Erscheint in  monatlich 2 heften in  Großquart-Format. Jedes h e ft 50 P f .— 30 K r. =  70 Tcnt.

-M ir  «öuthEifjung und Stppcoüation dcy gochw. tzcrrn Fürstb ischof 
zu D re^ldu.

L a u t E rk lä ru n g  der V e rlagshand lung  u nd  A nnahm e seitens des hochw . H e rrn  
F ü rs tb isch ö fl. Delegaten, P ro p s t D r . Jahnc l, sliesst e in  T e il  des Reiogewinn.s 
— 1500 M a rk  f ü r  jede  Auflage — dem K irc lie n b a u -F o n d s  von St. P iu s  in  B e r lin , 

Pallisadenstrasse, zu.

Kbweichend von den bisherigen B ilderbibeln, welche nur Scenen und Ereignisse der 
B ibel m it mehr oder weniger Phantasie zur Darstellung bringen, w ird  bei dieser 

eigenartigen B ibe l zum erstenmal unternommen, das Verständnis der Heiligen Schrift 
durch Darstellung von Gegenständen, Stätten und Plätzen, durch Karten, sowie durch 
Abbildungen von pflanzen, Tieren, A ltertüm ern rc. nach authentischen Duellen und 
den Ergebnissen der neuesten, wissenschaftlichen Forschungen und Ausgrabungen zu 
unterstützen, wodurch in  bisweilen überraschender weise die W ahrheit biblischer Berichte 
beglaubigt w ird .

Beim  Schluß des Werkes erhält jeder Abnehmer u n t t l t g t l f l i d j  das in  Farben- 
und Lichtdruck ausgeführte Kunstblatt

Den )H>etijmeg unseres J ^ trrn  IJesu Christi. m‘ u5,oli""'"._  w ie sie in  der
Wirklichkeit aussehen. jßacfj in  Ie rusa lk in  gemachten photographischen, also 
naturgetreuen aufnahmen nebst illustriertem  Lexcbuch.

M it  Empfehlung S r. Heiligkeit des Papstes und m it färstbkschöflicher Approbation.

B erlin . !V.,
B a 7reatber>Straße l. Hersag non. faleiriSi ffeisjliidier.

Da« Wert m"nb In nicht gan, jw ri Zahnn eothnbet fein \ dl, ausgabt
verteilt sich also auf tinm 
Bibel anzuschaffm.

50 Dfg. alle 14 ta g t 
so daß auch Minderbemittelt« Im Stand« sein werden, sich die

8
8

I n  H u g o  H . H ltsc h m a n n ’s J o n -  
n a iv e r la g  in  W ie n , I ,  D o m in ik a n e r -  
b a s te i  5 , erscheinen und können gegen 
Einsendung des Geldbetrages (durch die 
Kostsparcasse oder lm ittelst Postanweisung! 
pränumerirl werden:

' Der Praktische Landwirch.
Jllustr. laodw. Zeitung für Jederm.
Gegründet 1864. Erscheint Dienstag in G r.* 
Lexikon-Format. Ganzjährig f l.  4, B ier* 

teljährig  fl. 1.

Der Oekonom eln,°j ä h r i g dulden.
Jllustrirte lanvw. Volks-Zeitung.

Gegründet 1878. Erscheint den 1. u. 1-6. 
jeden Monats in Gr.-Lexikon-Format.

Ganzjährig f l  l .  
Probeaummcru gratis und franco.

SARG’S

Kalodont
heisst

deutsch

Schön­
heit
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Zähne.
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als un ­
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Zahn­
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mittel.
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SARGS
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sehr
p rak tisch

au f
Reisen,
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SARGS

KaMout

Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem einzelnen Stücke bei.

SARG’S

Kalodont
SARG’S

Kalodont485 12— 1

e r h ä l t l i c hausdruck­

verlangen, 

der 
v ie lfach e n  

w erth ­
losen 
Nach 

ahmuno-en

bere its 35 kr.
per Tube

wie im Apo- 
theken, 
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erien u 
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merien.

fachsten 
B ü rge r- 

hause im 
Gebrauch wegen.

SARG’S

Kalodont

ln- und 
Ausland

m it
grösstem

E rfo lge
e inge füh rt.
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Öffentlicher Dank!
Für die mir tim Vorabende meines Geburtstages 

von meinen Herren Collegen, Meistern und Arbeitern 
veranstaltete wirklich erhebende Feierlichkeit und die mir 
bei dieser Gelegenheit überreichte schön ausgestattete 
Adresse, fühle ich mich verpflichte», Allen meinen herzlich­
sten und tiefgefühlten Dank auszusprecheu.
483 1— 1 Karl Weniger,

Werksverwalter und Obmann 
der Bruckbacher fre iw . Werksfcuerwehr.

E in  stockhohes Haus
für Geschäftsleute und Private geeignet, m it großen 
Gemüsegarten und großem Stadl ist um fl. 3500 sofort 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt der Eigenthümer in 

Höllenstein a. d. Ibbs, Nr. 16. 484 3—1

I Kapita l, blos durch Fleiß können sich anstän-I 
bige Personen m it dem Absätze eines gesuchten! 
Artikels bedeutendes Einkommen sichern.» 
A n s ra g e n ,u  richten an Wilhelm Fuchs,! 
Budapest, Fran, Deakgasse 12.483 lO - l |

L
Kirchner 4  Co.

Maschinen • Fabrik
Leipzig-seilerlansen.
F i l i a l e  W ien  X.

S onnenfe legae»# t .  
Specialität: 

!oIibearheitangsmaichlnei.

Neu! Jedermann Selbstvergolder! Neu!

Flüssiges ßold und S ilber
Ganz neu und verbessert! Unerreicht! N icht zu verwechseln 
m it den minderwerthigen Erzeugnissen der Concurrenz. Jeder­
mann kann sofort durch einfachen Anstrich m it dem Pinsel 
Rahmen, Lustres, Figuren, Schnitzereien, Korbwaren, sowie 
alle erdenklichen Gegenstände aus Holz, Metall, Glas, Por­
zellan, Gyps, Leder, Papier etc. prachtvoll und dauerhaft 

vergolden, versilbern und ausbessern.
Waschecht! Wetterfest. Vollständige Garantie fü r langjährige 
Haltbarkeit. Wichtig für Haushalt und Gewerbe. — Zu be­
ziehen in  Flaschen ä 20 kr., 30 kr.. 35 kr., 50 kr., fl. 1.— . 
fl. 1.50, fl. 2.50 durch KLOSSs Vertrieb patentirter Neuhei­

ten in BRÜNN (Mähren).
Unter 1 fl. w ird nicht versandt.

Illus trirte  Prospecte über Novitäten und Probeanstriche 
gratis und franco.

0 # *  Wiederverkäufer gesucht.
Schloß Liffa a/Elbe, 2. J u n i 1891. 

Z e u g n i ß :  Ersuche höflichst noch um eine Flasche Gold- 
sarbe (ohne Pinsel). Ueber dieses ausgezeichnete M itte l kann ich 
meine vollkommenste Zufriedenheit ansprechen.

Hochachtungsvoll 
Jean Riedenbauer.

P h ö n i x - P o m a d e
.auf d. Ausstellung fü r Ge,undheits- u. Kranken- 

i .■ ! pflege zu S tu ttgart 1890 preisgekrönt, ist 
*  ""ch cirztl. Begutachtung u. durch taufende von 

4P Dankschreiben anerk., d. einzige existirendo, 
w irk lich  reelle u. unschädliche M ittel, b. Damen 
undHerren einen vollen und üppigen Haarwuchs 
1» erzielen, d. Ausfallen der Haare, wie Schuppen­
bildung sofort zu beseitigen'; auch erzeugt dieselbe 
schon bei ganz jungen Herren einen kräftigen und 
flotten S chnurrbart. Garantie für Erfolg sowie 
Unschädlichkeit. Preis pr. Tiegel 80 Kr.. bei 
Postversendung oder Nachnahme 90 Kr.

Gebr. Hoppe,
WlM VII. ELaiserstr. 6 und Berlin SW. IL

i

* ö r  A G E N TE N  M O
werd. sofort ausgenommen zur Uebernahme von Bestellungen 

auf überall absetzbaren Fabriksgegenständen.
Offerte an F. Hamäcek, Prag 1050/Il. 475 3—3

Eine schöne, grosse 454 0—8

JAH R ESW O H N U N G ,
mitten in der Stadt, ist zu vermiethen. —  Auskunft darüber 

ertheilt die Verwaltungsstelle dieses Blattes.

N eu! N u r  fl. 4 .5 0 !

K . u. k . p r iv ile g ir te

W asch-Maschine
m it eigens vulcanisirter der Siedhitze wiederstehen­
der crenellirter Gummiplatte. Grösste L e is tu n g s fä h ig ­
k e it , unve rw üstlich , müheloses Waschen se ihs t fü r  die 
schwächste Person. B i l l ig k e it  des Pre ises. D ie  Maschine 
is t  unübertro ffen , d a rf in  keinem H ausha lt feh len, v e r­
d räng t a lle  bestehenden Systeme und is t  eine w irk lic h  
ökonomische H ausfrau  v e rp flich te t diese Maschine anzu­
schaffen, dam it sie (d ie  H ausfrau) ih r  Wäscheconto um 
50°/o  v e rr in g e rt. In  Z e it von 1 M onat h a t sich die 
Maschine durch E rsparn is  an Wäsche u. A rb e its z e it v e r­
d ie n t gem acht, ohne die vie len  anderen V o rth e ile  und , 
A nnehm lichke iten , d ie dieselbe m it  sich lü h r t  und b r in g t, i 
Preis per Stück nur fl. 4.50. V ersand t gegen Baar 
oder Postnachnahme durch KtOSS’S Vertrieb patentir- 

ter Neuheiten in B r ü n n  (Mähren). 
gflF* Prospecte g ra tis  und franco.

Haushaltungen
und

Fabriken
empfehle ich die 

F o h n s d o rfe rko h lc , 
oberstcirische Schw arzkohle  erster Q u a l i t ä t .

Berkans bei Herr» Siationsvorstand Platzer.

K . S a d lr d c r ,  FohnSdors, Oberskeicr.

472 10— 4

, 9 0 # 0 » 0 3 0 3 0 t 0 s » 0 * 0 9 0 # 0 « 0 0 0 ;
N e u !  B o n  der la n d w . A u s s te llu n g  in  A ra d ,  G ra z  
UUd S tr a f ib u r g  w urde  m it  der großen , s i lb e rn e n  

M e d a ille  ausgezeichnet

Pauly’s Receptenbuch
enthaltend Uber 1000 Recepte zur Erzengmig v on : Aqiicnren. 
geistig gebrannter Tüasser, Branntweine, A ra l. Sogitae, Punsch. 
Hoffmannstropfen, Melissengeist. Rnm, Collnerwasser, Bajsatnen, 
tzebenSessenzen, jJkagentioptt», Elixieren, Geheimtnitteln, Essig, 
Meth, 17 Sorten diverser Seine, Obstweine, Beerenweine, Eider», 
Champagner, Bier, tzimonaden, Frnchtsästen, Raiafir», eingelegten 
Ftlichten, Bäckereien, 175 Vollsarzneimitteln, Seifen, Pomaden; 
Tinte, Chocolade, Sens und vielem Anderen.

Da» 320 Seiten starke Buch kostet f l .  1 .80  und ist ein Q
wahre» Schatzkästlein siir jede Familie und bezahlt sich die An- *

O schasinng hundertfach. st
Hu beziehen nur von M a r  P a u ly  in K oflach tu X

2  Steiermark. 405 1 2 - 3  J

eao3 0 JQ9 0  eosoMOQ o a o » o » o so

Scbutamerke.

^ ,/Z iu u X t f

M A R I A Z E L L E R
Magentropfen

bereitet In der Apotheke zum Schutzengel des 
C .  B R A D Y  in Kremsier (Mähren), 

ein altbewährtes und bekanntes Heilmittel von anregender 
und kräftigender Wirkung auf den Magen bei V er­

dauungsstörungen.
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unterschrift, 
l ’r e ie  & F la s c h e  4 0  k r . ,  D o p p e l f la s c h e  7 0  k r .  

Bestandtheile s ind angegeben. 
ln  Apotheken erhältlich.

382 0— 48 Iaßnartist 
I . M e r c h l a w s k i

stabil t it  W aidliofer», o b e re r S ta d tp la tz
im Hause des Herrn M. S o m m e r  
verfertigt künstliche Zähne und Luft­
druckgebisse nach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel­
entfernen zu müssen, in 0 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt. 
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver- •. 

richtnngen werden bestens und billigst in kürzester 
Frist ausgeführt.

Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

NÄHMASCHINEN
gut, reel bi l l ig

350 auch gegen 0 —21

Ratenzahlung
Umtausch a lte r

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und

Whirmschinenöhl.
T O S E P  S  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t 86.

Leiden Sie jj
an Gicht, Rheumatismus, a llgem e iner A 
Nervenschwäche.Neuralgie,Ischias, % j
m angelhafter Blutcirkulation nervöser V 

, Magenschwäche, Congestionen zum 0  
Kopf, Lähmung, Schlaflosigkeit, ö  
Kreuzschmerzen, Riickenmarksstö- Q 
rungen, so verlangen Sie die i i iu s t r .  

Broschüre über den m it dem Ehrendiplom p re isge- 
¥  k rön ten , in  K ö ln , W e ls , S tu ttg a r t m it  g o ld . M eda illen  
0  ausgezeichneten und in  O esterre ich-U ngarn  k . u. k.
0  ausschl. p r iv .  galvan .-elektromagnetisch wirkenden

o F r o t t i r - Ä p p a r a t .
X D ieselbe g ib t  Aufschluss über W irk u n g , A nw endung 
V and Erfolg des Apparates. D ie  i l ln s t r .  Broschüre m it 
0  Gebrauchsanweisung is t gratis Und franCO zu beziehen 
0  ans der F a b r ik  d. E rfinders 470 26— 4

0  T H . B IE R M A N N S , E le k tro te c h n ik e r 
A Wien I., Sehulerstrase 18.
^oooooooooooooooooooi

^ O O O O o o <
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Echten Mal%- Cafe
aus bestem gehaltreichsten M alz, in  r o t h e n  Paquets sowie in Körnern, in  V2 

und Vi K ilo  Säckchen m it F irm a  und Schutzmarke, empfiehlt

J. W Ü R T E N B E R G E R
Feigerckaftz-, Matzkafs- & CHaroladeu-Fabrik in Salzburg.

Z u  haben iw j eden:  S P e c e r e i w a a r e n - Geschäf t .

1 -

Nach dem U rthe ile  des hochwürdigen H errn  P fa rre r K N E I P P  ist 
echter M A L Z -C A F E  das |K*r” gesündeste "M fl Cafe-Getränk, welches existirt.

Meinen echten M alz-C afe  wollen Sie ja  n icht m it gewöhnlichen Gersten- 
Cafe verwechseln. 42s 0- I 6

X X H X X X X X X X X X X X K X X X H X X X X X X X X X K X X X X X X X 3

Großes Säger aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

M H X s e t
O O

eigener Erzeugung
bei

. M. Müller,
Kunst- und Möbeltischler 

L in z, Marienstrasse 10, L inz.

46i s -e  " C T e " b  e r n a h . r a e  
von Brautaussta ttungen und eompleten M o b -  

lirungcn.
Jllustrirte Preis-Courante und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbamn- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stilgerechter M ö b e l  f ü r  
Sommerwohnungen aus gebechtem und lackirteni 

Holze.

Übernahme jeher Garantie. Billigst gestellte Preise.
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